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sehr wichtiger Theil der Felder für mehrere Jahre ussd

folgende Früchte sehr tragbar gemcicht werde». Z»M

besser» Gedeihen dieser Fabrikation selbst würde endlich

der Ankauf der Nunkeiniben von de» Fabrikbesitzern

noch den erwünschten Einfluß haben: daß der größte

Thei! der Nation, durch die ibm selbst daraus erwach¬

senden Vorrheile, ei» sehr lebhaftes Interesse an dieser

Fabrikation gewinnen würde.

Achter Ab sch tritt.

Ueber den mäßigen Feuerungsbedarf zum Be¬

triebe eines solchen Etablissements, in Rücksicht

der etwanigen Bedenklichkeiten, daß eine allge¬

meinere Fabrikation dieser Art sehr leicht einen

Mangel an Feuernngsmaterial, oder wenigstens

erhöhte Preise desselben bewirken könne.

^n Betreff des Feuerungsmaterlals hat diese Fabrik«,
kion das Angenehme, daß alles, womit man Wasser

ln baldiges Und vollkommnes Kochen bringen kaNn, es

sey Holz» Steinkohlen ober Torf, hierbei ohne Nach,

lheii für die Fabrikation und zur Erreichung desselben

Endzwecks angewendrt werden kann; nur mit dem Un,

terschlede, daß man, im Fall Steinkohlen oder Torf ge,

braucht werden sollen, die Feuerungeheerde so anlegeN

muß- daß dieses Feneruiwsmalerial so viel Zug und

Luft bekomme, als erforderlich ist, selbiges in voller

Glut und Flamme zu erhalten. Auch ist der Siederei
E
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findet das Bedenken keinesweges statt, daß der Saft
oder der Syrup von dein nnangenchme» Gerüche der
Steinkohlen oder des Torfes in Betreff seines Ge¬
schmacks etwas Widriges an sich ziehen könnte , indem,
erstens, der zu klärende und zu verdampfende Saft nur
durch ihm zugeleiteteDämpfe die ihm erforderliche Er¬
hitzung erhält, und, zweitens , da die Feucrungsofen
oder Heerde fo eingerichtet werden können und müssen,
daß, so wie die Züge Dampf und Rauch durch die
Schornsteine führen, auch zugleich der Geruch dieses
Feuermatcrials mit sortgenommen wird. Was den
Feuerungsbedarfin der Brennerei betrifft, so sind
Steinkohlen und Torf, wie die Erfahrung schon längst
gelehrt hat, wenigstens eben so anwendbar, als der
Gebrauch dcs Holzes; ja, es ist sogar unter die Bla¬
sen oder Töpfe aller Art, welche zum Vranncweinbren-
nen erforderlich sind, der Torf unstreitig das dienlichste
von allem Isuerungsmaterial, weil eine hierzu erfor¬
derliche mäßige und stets gleiche Erhitzung zu seinen na¬
türlichen Eigenschaften gehört. Was den Bedarf des
Feuermaterials bei einer solchen Fabrik betrifft, so
würde ich, nach den gegenwärtig erforderlichenFeuerun¬
gen, jährlich circa 20c: Klaftern Holz, zzoo Schock
Torfziegeln und so SchockGebnndholz zum Anfzünden
des Torfes bei einer Verarbeitung von 14000 Cntr.
Runkelrüben nöthig haben. Da aber der Kupferfchmidt
Herr Rauch in Neisse, ein Mann, der sich durch die
Erfindung von Apparaten das größte Verdienst erwor¬
ben hat, vermittelst welchen durch Dampfe, welche aus
einer einzigen großen Pfanne kommen, deren Wasser-
Inhalt in starkem Kochen erhalten wird, eine aiifehnli-
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'che Brennerei und Brauerei zu gleicher Zeit dergestalt

in ihrem vollen Betriebe unterhält, daß jede Bierpfanne

und jede Branntweinblass hinlänglich erhitzt wird, und

ihren Znhalc, er sey Wasser, Bier oder Maysche, zum

gehörigen Kochen bringt: so könnte man durch Anschaf,

fung dieser Avparats auf eine große Ersparung deS

Feuermaterials mit Zuverläßlgkeit rechnen. Herr Rauch

macht sich überdies verbindlich, durch ein einziges Feuer,

welches das Wasser einer großen Pfanne in starkes Ko,

eben setzt und erhält, sowohl in der Siederei als Bren¬

nerei die erforderliche Erhitzung zu bewirken. Zn diesem

Falle, und wenn man auch sowohl für die Siederei be,

sonders, als auch für die Brennerei eine dergleichen

Feuerung veranstaltete, würde mehr als die Hälfte der

Feuerung erspart werden, so, daß alsdenn zu diesem

ganzen Fabrikatlonebetrlebe, inelosivs der Zuckecstnbe,

wenn man auch keln anderes Feuerinaterial, als Holz

brauchte, höchstens 220 Klaftern erforderlich seyn kbnn,

ten. Bel einem solchen mäßigen Bedarf ist daher wohl

die Desorgniß, daß bei einer ansehnlichen Verbreitung

der Zuckerfabrikarion ein Mange! an Feuerungsmatrrial

erwachsen könne, sehr übersiüßlq.

Man nehme den Fall an, Schlesien habe 100 sol,

che Fabriken, die, nach Beschaffenheit ihres Lokale,

theils mit Holz, theils mit Torf und Steinkohlen ihre

Fabrikation betrieben: so würden, wenn Man zwei

Theile Holz, einen Theli Steinkohlen und den letzten

Theil Torf veranschlagte, 10,000 Klafter«! Holz,

2 0,000 Schsi. Steinkohlen, und z 8 000 Schock Torf er¬

forderlich feyn. Wer könnte also wohl bei einem so

geringen Aufwande für ein Land, wie Schlesien, ws
E z
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dieser FeuerungSbebarf gewiß nicht den roossien

Theil seines ihm jährlich benöthigten Fenermaterials be-

lrägr; würden über dieses bei allen bedeutenden Braue¬

reien und Brennereien Schlesiens die vorher erwähnten

Feuerungsmcthoden eingesührt: so könnte die Hälfte

des vorigen Feuerbedarss ersparet werden; welches, ge¬

wiß zweimal so viel betragen würde, als 100 Zucker,

fabriken beuöthiget seyn dürften; wer könnte, sage ich,

wohl iuit einigem Grunde behaupten, daß, in Rücksicht

eines größer» Fcuerungsauswandes, die Ausbreitung der

Zuckerfabcikalion einst nachtheilig seyn könnte?

Neunter Abschnitt.

Von dem vortheilhaften Einfluß, welchen diese

Fabrikation in so mannichfaltiger Rücksicht für

diejenigen Güter hat, worin eine Fabrik
etablirt ist.

1§chon jeder theoretische, noch wehr aber der prakti¬
sche Landwirts) muß von der unwidersprechlichen Wahr¬

heit überzeugt seyn: baß vor allem andern, um ein

Landgut in den möglichsten Flor und reichlichsten Ertrag

zu setzen, zusörderst, nebst einem vollkommen hinlänglichen

Gespann, der Bestand des Nutzviehes, hauptsächlich die

Schaafe und das Rindvieh, sowohl in Rücksicht der An¬

zahl, als der Güte und des Wohlstandes in die möglich¬

ste Vollkommenheit zu setzen erforderlich sey. Ferner, daß
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